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Handschrift, sondern zieht mehrere heran un! vermuittelt ine Reihe VO:  5 Text-
varıanten. Seıne textkritische Methode 1St zweiıtellos noch unbeholfen, ber der
Versuch, derartıge Probleme überhaupt 1n Angriff nehmen, bleibt anerkannt. Fur
dıe niächsten hundert Jahre diente Dionigis Werk anderen Kommentaren Valerius
AXImus als Muster und Quelle Bartolomeo da Urbinos (T „Milleloquium

Augustinı1“ (eine Konkordanz VO  } eLw2 15 000 Exzerpten der Hauptstellen AUuS

Augustins Werken), das VO  3 dem Bemühen 1St, unterschobenes un: echt
augustinisches Gut voneinander LIreNNCN, besitzt seiner zeitbedingten Mängel
heute och eınen Wert, da die VOoO  am} den Maurinern bis den Wıenern 1n ihren Aus-
gaben gebotenen Indices sicher nıcht genugen Jean Cocı (T hat sıch csehr Ver-
dient gemacht als Entdecker VO  a} Handschriften un: als Förderer wissenschaftlicher
Arbeiten. Als Anhänger des paduanıschen Freundeskreises Petrarcas werden die bei-
den (Stief) Brüder Bonaventura da Peraga &: 1389; 1385?) und onsembijante Badoer
(T gewürdigt.

Dıe Reihe der Augustinereremiten, die als Humanısten 1m eigentlichen Sınne gel-
tenN, eröftnet der Florentiner Luig1 Marsıli; (F dessen Briefe un Schriften ıcht
1Ur ihres Inhalts, sondern auch ihrer sprachlichen Reinheit einen Platz
1n der italienıischen Prosaliteratur des ahrhunderts einnehmen. eın Wirken und
Werben tür den Humanısmus stiefß aut heftigen Widerstand in jenen Kreıisen, die

allen Umständen un miıt allen Mitteln Althergebrachten festhalten woll-
ten  9 11A4  - deutete seinen Versuch, die aıkale Bıldung auf breitere Schichten der
Gesellschaft auszudehnen, als Verrat der W:ıssenschaft. Der Augustiner Martıno
da Sıgna 71387) WATr schrıfttstellerisch selber nıcht tätıg, jedo sehr aufgeschlossen
tür literarische Leıistungen. Boccaccıo vermachte iıhm testamentarisch seine Bibliothek.
Ebenso bekannt als Übersetzer AUS dem Griechischen w1e als Geschichtsschreiber,
wobei VOT allem Livıus als Vorbild diente, 1St der Maiıländer Andrea Biglıa (F
In seiner Aus Mailänder Sıcht gyeschriebenen „Rerum mediolanensium historia“ splie-
gelt sıch das politische Ideal eines zeıtgenössischen italienischen Patrıoten wider, der
sıch VO der Großstaatspolitik der Vıscontiı die Verwirklichung des Taumes eines
italıenischen Gesamtvaterlandes erhofite. eın Werk hat die Beurteilung der Vısconti1
bis 1ın uUuUNseTE Zeit beeinfluft. Jacques Legrand (T 7ing, besonders 1n seinem
„Sophilogium“, VO der Erkenntnis Aaus, da{fß die humanistischen Bestrebungen ganz
1n der Linıe jener Zeıt lagen un dafß dem Großen nd Schönen des klassıschen Alter-
tums eıne Stellung neben dem christlichen Gedankengut eingeräumt werden musse.

Für das hier Nur kurz Angedeutete hat Arbesmann, Ordinarıius tür klassısche
Philologie der Fordham-University in New York, das erhaltene Schrifttum und
die weitverzweıgte Literatur yründlich aAausgeWertet. Auft diese Weiıse siınd wertvolle
Beiıträge entstanden, die Leben un: Wirken der geENANNTLEN Männer NEeCUu beleuchten,
eınen sehr n Gesamteindruck vermitteln un ugleich die bisherigen Darstellun-
SC des Humanısmus erganzen un bereichern.

Rom Gieraths

Tore Nyberg: Birgittinische Klostergründungen des Mittel-
alters. Bibliotheca Hıstorica Lundensıs XV) Lund (CWK Gleerup) 1965
265 S kart. 21.50
Es War sicher eın u Entschluß, tieter 1n die Geschichte des Birgittinnenordenseinzudringen, zumal die Forschungen auf diesem Gebiet ıcht allzu zahlreich alswissenschaftlich wertvoll können eigentlich 1Ur die Arbeiten VO  e} Höyer, Wil-

liamson, Fletscher, Berthelson, Ahld:  en ZCNANNT werden) un: die Bırgit-tinıschen Klostergründungen des Mittelalters bisher usammenfassend un: eingehendüberhaupt noch nıcht behandelt sind. Wenn auch bekannt 1St, daß der (wahrschein-lıch) 1346 gegründete, miıt seiner Regel 1370 VO Urban un: 1:3/7% VO:  a} Urban VI
bestätigte Orden sich rasch 1n Slanz Europa ausgebreitet hat (er soll 79 Klöster SC-zahlt haben), 1st INa  3 doch Zu ertfahren, da: 1m Miıttelalter noch, ZCNAUCK
SCSaRT ın der Zeıt VO  3 1436 bıs nde des Jahrhunderts, insgesamt Gr  un-  D
dungen erfolgt sınd, Gründungen einer Ordensfamailie, deren Tätigkeit 1m gyroßen
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un ganzeh doch Sal nıcht bedeutend WAar. Von diesen Klöstern hat der Ver-
tasser ausführlich behandelt (nıcht dargestellt, ber entwicklungsgeschichtlich
Ühnlichen Charakter haben die Klöster Marienbronn/Danzig, Paradiso/Florenz,
Scala Celi/Genua, Mariensieg/Polen, Marienthron/Dendermonde, Marieger/Skandı-
navıen, Gnadental/Finnland).

Der Bırgitten- oder Erlöserorden, vorwiegend für Frauen 1Ns Leben gerufen,
ENTISPranNg der monastıschen Tradition Europas; starke Impulse für die
Gründung lassen siıch VOILl den Zisterziensern herleiten (1 Kap.). Be1 den einzelnen
Gründungen hatten VOrLr allem rel Instanzen mitzureden: Bischof, Landesherr und
Papst Z Kap.). Besondere Autmerksamkeit wıdmet der Verfasser den Sonderproble-
INCIL, die sıch A4USs der Stellung un Einstellung des Landesfürsten ergaben; denn die
Bedingungen jeweils verschieden, ob das Kloster aut dem Gebiete eines Ter-
ritorialfürstentums, eines städtischen GemeiLnmwesens der eınes Hochstiftes gegründet
wurde (3 Kap.). Dıie gyesteigerte Abhängigkeıt der neugegründeten Bırgit-
tinnenklöster VO:  3 der städtischen Kultur 1St das entscheidend Neue bei Eıintritt des
Ordens in die Niederlande. An die Stelle der Von der Stifterin vorgesehenen Bau-
anlage als schöpferisches Prinzıp (wıe 1n Syon/England un Maribo/Dänemark)
trat die Ordensregel als Lebenstorm tfür eine schon bestehende der VO  e} anderen
Klostertraditionen genährte Gemeinschaft (3 Kap.) Dıie Studie von Nyberg berück-
sichtigt terner die unterschiedlich starke Beteiligung der römischen Kurie den
Gründungen des Ordens (besonderes Interesse verdienen die Ausführungen ber die
Stellung des Ordens aut dem Konstanzer Konzil, _ Die päpstliche Hıiılfe galt
zunächst dem Mutterkloster (Bittsteller da die Ordensvertreter), 1STt ber spa-
ter als eın el der allgemeinen Reformbestrebungen 1n den Klöstern des Spätmuittel-
alters verstehen, als Biıttsteller teıls reformfreundliche, ehemals konzils-
freundliche, 1r! Kreıise, teıls Mitglieder der Unterstützer des burgundischen
Herrscherhauses auftreten.

Der Verfasser hat sıch ausdrücklich auf die Klostergründungen beschränkt,
damıt „eine möglıchst breıte Grundlage für eıne spatere Untersuchung ber den
Erlöserorden in der Auffassung der zeitgenössischen Autoritäten“ schaffen
S 223 Für das gestellte un!' gut durchgearbeitete Thema standen dem Vertasser
eine Reıihe gedruckter Quellen ZUr Verfügung, vieles mufßÖte ber erst 1n och ıcht
edierten, weıt Vverstireut liegenden Handschriften (Schweden, Deutschland, Holland,
Belgien, England, Italien) gesucht un gefunden werden. Dıie Mühe hat sich elohnt
Der Vertasser hat eiNe Studie vorgelegt, die VO  3 leichem Wert 1st tür die Ordens-
gründungen des Spätmittelalters überhaupt, dann ber auch tür die aut katholischer
Seite bereits einsetzenden Erneuerungstendenzen SOW1€ ftür das Verhältnis VO'  3 kırch-
licher un staatlicher Obrigkeit 1mM vorreformatorischen Zeitalter.

Rom Gieraths

Ortrud Reber e Gestaltung des Kultes weıblicher Heiılıger 1m
En Ea ] Die Verehrung der Heiligen Elisabeth, Klara: Hedwig

und Bırgıitta. Hersbruck (Karl eıffer 1963 AL 288 S Abb., kart.
Diese Dissertation Aaus der Schule VO:  e tto Meyer 1n Würzburg die Ar-

beiten ZUr mittelalterlichen Frömmigkeitsgeschichte fort,; Ww1e S1e dort VO Renate
Klauser un erd Zimmermann 1n glücklicher Weiıse be wurden. Dıiıe Ver-
fasserin hat 1er Frauen ausgewählt, die 1mM und Ja rhundert lebten und ofti-
A heiliggesprochen wurden. Sonst hätte INa  a} auch Gertrud VO:  3 Helfta, Christina
VvVon Stommeln, Mechthild VO Magdeburg, Dorothea VO Montau wählen können,
un: Katharına VO  =) Sıena hätte eigentlıch den vier hier behandelten hinzugehört.

Dıie Verfasserin analysiert zunächst die Quellen für den Kult der Heiligen und
zeıgt mi1ıt mancherlei Ergänzungen un Besserungen gegenüber grundlegenden Unter-
suchungen Ww1e der VO  n Huyskens ber Elısabeth, WwW1e€e Aaus den Akten tür die Kanon:i-
satıon, diesen durch den Glauben WAar ausgerichteten, ber halbwegs kritischen
Berichten, eine VO: Legenden überströmende, miıt allen für eınen Heiligen jener Zeit


